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das energiepolitische Muster in diesem

Papier nur zu bekannt vor. Bereits aus

dem sog. „Atomkonsens“, im Jahr 2000

ausgehandelt von der da­

maligen rot­grünen

Bundesregierung

und den

großen Ener­

gieversor­

gungs­

unter­

nehmen,

gingen die

vier

„Ener­

gie­

riesen“

mit groß­

zügigen

„Rest­

laufzeiten“

für ihre AKW

und somit

Bestandsga­

rantien als heim­

liche Gewinner

hervor, während

das Papier vornehm­

lich als umwelt­

politische Leis­

tung verkauft

wurde. Und das

Muster kehrte im

Ausstieg von 2011,

Merkels gefeierter

atompolitischer

Kehrtwende, wieder. Zwar

wurden absolut veraltete Schrottreak­

toren wie die AKW Krümmel und Biblis

abgeschaltet, jedoch bekam fast die

Hälfte der anderen AKW einen Be­

standsschutz für fünf bis zehn Jahre.

Angesichts der gesellschaftlichen Stim­

mung nach dem GAU in Japan war das

eine überraschend magere Bilanz für

die Anti­Akw­Bewegung und eine ähn­

liche, wie wir sie jetzt für die Klimabe­

wegung ziehen müssen.

Anmerkungen aus der Anti-Akw-Bewe gung zum verkündeten „Kohleausstieg“
landszu reduzieren,wäreein schnelles

Ende dieser Kraftwerke besonders na­

heliegend gewesen.

Von den laut Beschluss in

den nächsten fünf Jah­

ren stillzulegenden

Kraftwerken sind je­

doch weniger als

ein Viertel

Braunkohle­

kraftwerke.

Lediglich

einzelne

Blöcke

werden

abge­

schaltet.

Keinem

einzigen

Standort

droht in den

nächsten Jah­

ren das Aus.

Die deutschen

Rekordhalter

bleiben unange­

fochten in den Top

Ten der CO2­

Quellen Euro­

pas. Die Klima­

bewegung wird

also kärglich ab­

gespeist beim

„Kohleausstieg“, ob­

gleich – und das ist bemer­

kenswert – der milliardenschwere

Kompromiss der politischen Öffent­

lichkeit nicht zuletzt mit Blick auf die

Klimainteressen schmackhaft gemacht

werden soll.

Der Ausstieg:
ein Wiedergänger

Als langjährig Aktive der Anti­Akw­Be­

wegung wundern wir uns über diesen

Widerspruch kaum, kommt uns doch

NukeNews Anfang 2019 konnte zum
allerersten Mal seit dem Beginn der
Katastrophe eine Forschungssonde
geschmolzene Überreste atomaren
Brennstoffs berühren – laut Tokyo
Electric Power Co. „ein lang erwarteter
Meilenstein im Kampf für den Rück-
bau.“ Die Sonde legte einen Trümmer-
teil am Boden des Blocks 2 von Fukus-
hima Daiichi frei und maß Härte, Tem-
peratur und Radioaktivität des
Materials. Diese sind nötig, um die
letztendlichen Behälter und die Aus-
rüstung für die Entfernung des ge-
schmolzenen Brennstoffs zu konzi-
pieren. Außerdem machte sie Fotos
vom Inneren des Sicherheitsbehäl-
ters. Diese scheinbar wenig relevante
Nachrichtverdeutlichtdasanhaltende
Desaster in Fukushima, wo immer
noch wenig Wissen und Methoden für
den Umgang mit den Auswirkungen
das Atomunfalls vorhanden sind,
während die Öffentlichkeit die Kata-
strophe für beendet hält ...
http://www.asahi.com/ajw/arti
cles/AJ201902140041.html

Fukushima:
Erster Kontakt mit

Kernschmelze

­
A

N
Z

E
IG

E
­




